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Wissenschaftliche Leitung: Prof. Dr. Axel E. Walter, Eutin / Vilnius
25. bis 27.09.20, Landsmannschaft WestpreuR3en e. V. Minster: Westpreul3en-
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Kauft nichts, das in Plastik verpackt ist!

Quelle/Foto: Jorg Kuehn

Allein kann man Zeichen setzen -
Gemeinsam kann man was bewegen!
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Die IDEE:

Verpackungsabfille (besonders Plastikmll) vermeiden und damit gleichzeitig
ein Zeichen setzen fiir ein Umdenken und Handeln. Weil die Nachfrage den
Markt bestimmt sind also WIR gefragt, bei uns selbst anzufangen und ein
Vorbild zu geben.

Das bedeutet auch von jetzt an zu handeln und sofortiges Handeln
einzufordern.

Es geht nicht darum, dass es EINIGE zu 100 % machen, sondern VIELE nicht zu 100%.

Je mehr Menschen mitmachen, desto weniger die Profite der Verpackungsindustrie und erst

dann wird ein Handeln einsetzen um weiter die Profite zu generieren. Ein Handeln hat es ja

schon gegeben. Einige Handelsketten bieten Alternativen an und werben damit. Aber, noch
viel zu wenig.

Es geht auch konsequent anders: Es gibt zum Beispiel Laden, wie etwa
,ORIGINAL UNVERPACKT". Dort gibt es fast alles, was mdoglich ist, in BIO-
Qualitat.

Warum und Woflr?

Zum Schutz unser einen Welt und der unserer Kinder und folgenden
Generationen, unser Tier — und Pflanzenwelt, denn die gibt uns keiner wieder,
wenn sie einmal zerstort ist.

MACHT MIT!
Nur Druck der Verbraucher erzeugt ein Handeln der Produzenten und des Handels!
Umdenken!
Handeln!
Beispiel geben!
Dein Kassenbon ist dein Stimmzettel! Bei JEDEM Einkauf!

DU kannst sofort anfangen!

JETZT!

(Text und Foto: J.Kuehn, Gemeindeglied der Ev. Zwolf Apostel-Kirchengemeinde)
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers

dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im
Bundestag mit Parlamentsprasident Norbert Lammert.

/S0 wahr mir Gott helfeft

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes miuissen Kanzler und Minister bei der
Amtsuibernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die
Vereidigung durch den Bundesprasidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest.

In Artikel 56 helil3t es:

Al ¢ hwore,cdass ich meine Kraft dem Wohle des
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren,
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine
Pflichten gewissenhaft erflllen und Gerechtigkeit

gegen jedermann tben werde. So wahr mir Gott helfe.
3
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Du musst denken, dass du morgen tot
bist,
musst das Gute tun und heiter sein.

Freitherr vom Stein
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Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 765 vom 27.02.2020

Editorial: Gunstige Werbung fur den Supermarkt ja i gunstige Werbung fur
Bildung nein! Wie Postdienste die Anstrengungen fur Bildung zerstoren!

Liebe Leser,

Mitte Dezember 2019, also kurz vor dem heiligen Fest, erlebten wir eine tible Uberraschung
durch unseren Partner der Briefbeforderung. Mit einem Rundschreiben wurde uns mitgeteilt,
dass die Beforderungsbedingungen fiir sogenannte Aassensendungenfi sich (wieder
einmal) geandert hatten. Wir fragten nach und nach mehrtagiger Ariifungfi durch den
Postdienst wurde uns mitgeteilt, dass unser AMitteilungsblattiinicht den Charakter der nun
neudefinierten Werbesendungen erfille und daher von dem Versand als Massensendung
ausgeschlossen sei. Unser Verteiler muss drastisch verkleinert werden. Werbung ade!

In unserem AMitteilungsblattfi wird in der Regel auf zwei Seiten, d.h. auf Zweidrittel des
Umfangs des AMitteilungsblattesii u.a. fir unsere Veranstaltungen geworben (Vortrage,
Bildungsfahrten und -reisen, Treffen usw.). Die neuen Richtlinien aber halten das nicht fur
ANerbungfi also Ayewerbliche Werbungii Wenn ein Supermarkt fiir seine Produkte in einem
Prospekt wirbt, dann wird das als Anassensendetauglichiieingestuft, ebenso die Werbung
fur einen Jahrmarkt, Stral3enfeste usw..

Was waren das noch flr schéne Zeiten, als alles, was gedruckt verbreitet werden sollte, als
Mrucksachefi zu ermaRigter Gebuhr verschickt werden konnte, ohne das tiber Inhalt und
Form gestritten werden musste! Die Bedingungen anderten sich hier des Ofteren, bis die
Mrucksachefiam 1. April 1993 ganz abgeschafft wurde. Es folgten als Nachfolgeprodukte
etwa der Deutschen Post die Infopost, seit 2016 Dialogpost genannt.

Wer sich iiber die Geschichte der Arucksachefi kurz informieren méchte, kann u.a. den
WIKIPEDIA-Artikel hierzu heranziehen. Er lernt daraus, dass Am Koénigreich Westphalen
erstmals eine besondere Gebuhr fur gedruckte, offene unter Kreuzband aufgelieferte
Sachen eingefihrtii wurde. ASeit dem 1. Januar 1861 wurde fiir den Begriff
Kreuzbandsendungen nicht mehr der Inhalt, sondern die Art der Herstellung mafligebendé

Was fir rosige Zeiten! Aber was soll unser Jammern bringen, in einer Zeit, da eindrucksvolle
Postgebaude zu Spekulationsobjekten mit Eigentumswohnungen degradiert werden und
Postdienste in sogenannten AShopsfiangeboten werden, da das Briefgeheimnis nicht mehr
von beamteten Beftérderern gesichert wird, sondern von Uberlasteten Gelegenheits-
Zustellern, die sicherlich i.d.R. gutwillig, aber schlecht bezahlt, ihren Alobfiableisten.

An wen sollen sich die kleinen Vereine und Anbieter von ehrenamtlich geleisteter
Bildungsarbeit bei der Verbreitung ihrer Angebote 7 aul3erhalb des Internets T eigentlich
wenden, da die gedruckten Medien in dieser Frage auch nicht mehr das sind, was sie einst
waren. Ja, liebe Leute, sprecht mit Euren Abgeordneten in den Parlamenten! Die sind doch
dazu da, unsere Probleme aufzugreifen und ldsen! Oder?

Es grufdt herzlich Ihr Reinhard M. W. Hanke 3
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A. a) Leitgedanken

Neminem!| aede; |l Mo omnes, quantu
AVerl etze niemanden, vi el mehr l

I DAS PRINZIP ALLER MORAL 1

Arthur Schopenhauer
(* 22. Februar 1788 in Danzig; 2A September 1860 in Frankfurt am Main)

*

Was wir heute tun, entscheidet daruber, wie die Welt von
Morgen aussient!

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916)

*

Heimat gestalten und nicht nur

verwalten!

Reinhard M. W. Hanke

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreul3en e.V. Berlin


https://de.wikipedia.org/wiki/22._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1788
https://de.wikipedia.org/wiki/Danzig
https://de.wikipedia.org/wiki/21._September
https://de.wikipedia.org/wiki/1860
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_am_Main
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zu A. b) Forderungen und Grundsétze

1) Rettet die kulturelle Vielfalt i _rettet den Sonnabend!
ARote Kartef f ¢r batriebe (BVE)Tlundmient nuMia dik e hr s

Der ASonnadnéan éahrplansntderBerliner Verkehrsbetriebe (BVG)
verschwunden i ersetzt durch das in Stddeutschland Ubliche A S a ms!t a g i

Nun haben es auch die Berliner Verkehrsbetriebe geschafft: Nach Jahren der
Doppelziingigkeit i ASamst agfi i m | nter netden Féh&tinen adre nd i
Haltestellenihat si e in den | etzten Monaten die Bezc¢
den gedruckten Fahrplanen eliminiert! Der Vernichtungsfeldzug gegen deutsche
kulturelle Vielfalt nimmt seinen Fortgang!

Wie schrieb Jens Meyer-Odewaldunt er der ! berschrift ARettet
1. Februar 2004 im amburger < Abendblan

Rettet den ASonnabendi Von Jens Meyer-Odewald

Es gibt gute Griinde, den ASamstagfisiidlich liegen zu lassen

Hamburg. Bahnhof Altona, Servicetresen: Moin, zweimal Miinchen retour, ICE, 2. Klasse,
Bahncard 50, kommender Sonnabend.fii AVas, wann?f schnarrt es hinter dem Schalter. i
ASONNABEND!fi AAdch so, Samstagfi murmelt der Mann, in die Maske seines PC vertieft.

Wenig spater auf dem Postamt: Adallo, kommt dieser Brief bis Sonnabend an?fi Aein,
Montag, vielleicht aber auch schon Samstagf heil3t es auch dort. Auch am gelben Kasten
drauRen ist der Sonnabend seit vielen Jahren ausgefallen. ASamstagf steht dort schwarz
auf weil3. Einst von Minister Richard Stiicklen verfligt, einem strammen Bayern mithin. Und
was hauchen Wetterfee wie Wetterfrosch abends im ZDF? Aun die Vorhersage fiir morgen,
Samstag . .. A

Selbst die Aragesschaufiaus Hamburg, Schreck lass nach, stimmt ein. Der HVV auf seinen
Automaten ebenso.

Die sprachliche Unterwanderung aus Richtung Siiden kennt eben keine Grenzen mehr. Und
selbst Uiberzeugte Nordlichter fallen darauf rein. ACiao!fi jodeln sie, statt ATschihis!fizu
singen. Kaufen beim Metzger statt beim Schlachter, verlangen Wiener Wiurstchen statt
Hamburger Gekochte, bestellen Schrippen gar, keine Rundstiicke mehr. Bis zu Semmeln
mit Topfen (Quarkbrdtchen) ist es nur ein kurzer Satz. Beim Neptun, da verschlagts einem
die Muttersprache!

Hanseaten, bildet ein Bollwerk wider verbale Infiltration von unten. Schiitzt euer Flachland-
Idiom, rettet den ASonnabendi SchlieRlich zog der Hamburger Fabrikant Fritz Barthel 1970
in der Sache sogar vor das Verfassungsgericht; und 1979 diskutierte der Bundestag Uber
diese weltbewegende Glaubensfrage. Wat mutt, dat mutt!

Weil der Sonnabend uralt ist, seit irische und englische Missionare im 8. Und 9. Jahrhundert
das Wort ASunnéafenfi importierten. Dem Siiden hingegen brachten die Goten den
griechischen Begriff ASambatonfi aus dem dann Samstag wurde. Schon lange zuvor
wussten die alten Rémer: ASuum cuique.fiJedem das seinel!

Sonst heifl3t es bald auch bei uns nur noch leise Servus. Und nicht mehr ganz stark:

Arschiihiis, schoin6Sonnabend noch!fi
Quielle: https://www.abendblatt.de/hamburg/article106839741/Rettet-den-Sonnabend.html

3


https://www.abendblatt.de/hamburg/article106839741/Rettet-den-Sonnabend.html
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Die Entwicklung geht weiter, gefordert durch Politik und Wirtschaft, aber
auch durch eine lustlose Bevdlkerung, die vieles hinnimmt, ohne
Widerspruch!

Thiiringer & Alloememe

So berichtete am 17. April 2010 die

Immer mehr sagen Samstaq

Samstag oder Sonnabend? Wie heildt es in Thiringen? Dabei ist das keineswegs eine
unwesentliche Frage. Sprachwissenschaftler haben sich diesem Problem sehr ernsthaft
zugewendet.

Th¢gringen. Al s Mi tarbeiter decrhesdeneart edAbbeh
Bayreuther Wissenschaftlern zu Anfang der 1990-er Jahre die Dialekte im ehemaligen
Grenzgebiet bei Schleiz und Coburg untersuchten, gehérte zu den Fragestellungen auch
die Bezeichnung des vorletzten Wochentags. Sie stellten erstaunt fest, dass sich das
Geltungsgebiet des urspriinglich oberdeutschen (frankischen) Samstag zumindest in den
jungeren Generationen ins mitteldeutsche, thiringische Sonnabend-Gebiet verlagert hatte.

Die Grunde fanden sie vor allem in der Gber Jahrzehnte hermetisch abgeriegelten Grenze
zwischen beiden deutschen Staaten: Das ergab automatisch eine Umorientierung auf
andere Zentren: Nunmehr in der BRD liegende, vorher mittel- deutsch sprechende Orte
hatten keine Verbindung mehr zum alten Mundartgebiet und orientierten sich so nach
Franken .

Erste Auswertungen der aus den Jahren 1992 und 1993 stammenden Tonbandaufnahmen
erbrachten aber auch, dass bereits wenige Jahre nach der Grenzoffnung die jingere
Generation ehemaliger Ostorte sich nun ebenfalls, auch sprachlich, nach Franken
orientierte, di es mal vor allem aus wirtschaft
Gott!nA hielt auch der S a-@GebietazgminBastrinzdergeinstigen |S o n n
Grenzregion.

Bereits die Bearbeiter des zwischen 1951 und 1980 in Giel3en in 22 Banden publizierten

ADeut schen Wortatl ash stellten fest, dass
Nachschlagewerke sowohl Samstag als auch Sonnabend als normgerecht nannten. Die

Wer bung hat i nzwi schen noch eini ges ndiveitzu| bei
verbreiten.

I n einem Kommentar zur Karte ASonnabendid |des
der 1950er Jahr e, bezogen auf die alte Bunde
Wirttemberg-Baden , Rheinland-Pfalz , Saarland , Nordrheinwestfalen bis zur Ruhr etwa
und o6stlich bis zum Siebengebirge , in Hessen nérdlich bis zur Lahn und den sidlichen
Auslaufern des Vogelsberges; Sonnabend gilt in Niedersachsen ausschlielich
Ostfriesland, in Schleswig-Holstein , Bremen , Hamburg und den Ubrigen Teilen von
Hessen.
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Bei einer Gesamtevolkerung von etwa 52 Millionen einschliel3lich der Westsektoren Berlins
durfte die Zahl derer, die im Samstag-Ge bi et wohnen, bei et wa

Einbeziehung der DDR , Osterreichs und der Schweiz spricht der Kommentar von
insgesamt rund 41 Millionen Samstag- und 36 Millionen Sonnabend-Sprechern. Dazu kam

mit 3 Millionen Sprechern der in Westfale
auf |l ateini sdhed&dB8atzur jckgeht und sich al\
niederlandischen Zaterdag findet.

Das groCe ATh¢ringische Werterbuchid kons
ASonnabendin, auCer am Ostrand des f roéhentag

galten traditionell ganz bestimmte Verbote: Man durfte nicht stricken; wurde der Rocken
nicht

abgesponnen, ergab der Ubrige Flachs kein gutes Garn. Am Sonnabend sollten Knechte
und Magde ihren Dienst nicht beginnen, und man durfte ihn auch nicht als Hochzeitstag
w2 hl en. Er galt als ung¢nstig fegr Geburt
en Freitig | acht un en Sunnaamd singt,
Dagegen verhilft der Erntebeginn an einem solchen Tag dazu, dass keine Méause ins Korn
kommen. Um Weimar und Apolda spricht man leicht variiert vom Sunn- und Sonnaamdch.
Der ASamstagi gilt also im th¢ringischen
an der 11tz. Der um Hil dburghaubensfigkbmmu
Jiddischen und verweist auf die Herkunft des Wortes vom Sabbat. Letztendlich geht sowohl
das Bestimmungswort des mittelhochdeutschen samestac wie des lateinischen sabbati dies
darauf zurtick, wie das russische subota oder das tschechische sobota. Auf die Nutzung
des Wochenendes zur Zi mmerreinigung deut
lImtharingischen und im westlichen Ostthiringischen. Aus Stitzerbach stammt dazu
passend: AAn Sonnaamd hat doch | e dieftesobleien,
ob Samstag oder Sonnabend.

tati
sche

€

und
der

Spr a
c Aluis

et

mi

Quelle: https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-
Samstag-1294809

Vielfalt erhalten: Zur Herkunfts- und Verbreitungsgeschichte von Sonnabend (Sb)
und Samstag (Sa) (nach WIKIPEDIA, abgerufen am 30.07.2019, 13:00 Uhr)

Der Tag zwischen Freitag und Sonntag hat im hochdeutschen Sprachbereich zwei
Bezeichnungen, die regional unterschiedlich teilweise fast ausschliel3lich, teilweise parallel,
verwendet werden, in jingster Zeit ist allerdings eine Tendenz hin zum Samstag feststellbar.
Wir wollen jedoch unsere kulturelle Vielfalt auch in diesem Bereich erhalten und pflegen: im
siiddeutschen Raum (mit Osterreich und Schweiz) ist von alters her die Bezeichnung
Samstag gebrauchlich, im Nordwesten und zu den Niederlanden hin die Bezeichnung
Satertag, in Nord- und Nordostdeutschland haben wir die Bezeichnung Sonnabend.


https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-Samstag-1294809
https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-Samstag-1294809
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Quelle:
https://www.google.de/search?g=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&

ictx=1&fir=sXZz_UGTDNCMaM%253A%252CRg7AYWYWuZ1Y7M%252C &vet=1&usg=Al4 -

KTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDKUQ9QEwWB30E

ADer NSams¢ag, althochdeutsch

sambaztac, kommt von einer erschlossenen

vulgargriechischen Form *sambaton des griechischen Wortes sabbaton, das letztlich auf

eine Gleichsetzung

schabbath ( A R u h leefertagfi ASabBatfi )

der
an den hebraischen Begriff Ga b b ¢ A&it er n

Bezeichnung vom ATag d
( Sat ur ndsondtaws Hetraidetb a t s i
zur sckgeht . Er ver br ei

Missionierung des siiddeutschen Sprachraums donauaufwarts und wird heute in Osterreich,
Sid- und Westdeutschland verwendet. Vor allem in der judischen Religion und in der
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten gilt er als Feiertag. Die Bezeichnungen in den
romanischen Sprachen gehen einheitlich darauf zurick: franz. Le samedi, ital. Il sabato,

span.EI s 8badoi.

Die Bezeichnung Sonnabend (althochdeutsch: sunnunaband, altenglisch sunnanaefen) ist

aus dem Altenglischen in den deutschen Sprachraum gekommen, wohl

angelsdchsischen Mission. Der zweli

mit der

te Teil beédabandfe.t el m rfsrpghe

Mittelalter erweiterte sich die Benennung auf den gesamten Tag, so wie beim ganzen Tag
vor dem ersten Weihnachtstag (Heiligabend oder vor Neujahr, vergleiche auch Englisch

New Year @Slvestery eder fortnight
ASonnabendn

14 Tage aus ags. Feorwertyne niht).

w i Nodidewtschiandauhdl ine @stmitt@ldeutschen verwendet.

ASonnabend i DDRaantspreohend der vorherrschenden regionalen Verbreitung)
die offizielle Bezeichnung. Auch in einigen deutschen Gesetzestexten (u. a. in 8§ 193 BGB
oder in Ladenschlussgesetzen einiger nord- und ostdeutscher Lander) wird der Begriff

Sonnabend verwendet.

In Osterreich, der Schweiz und Siiddeutschland ist der Begriff weitgehend ungebrauchlich
und ist hochstens im passiven Wortschatz als typisch norddeutsch bekannt.


https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://de.wikipedia.org/wiki/Althochdeutsch
https://de.wikipedia.org/wiki/Altgriechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Hebr%C3%A4ische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Feiertag
https://de.wikipedia.org/wiki/Sabbat
https://de.wikipedia.org/wiki/Judentum
https://de.wikipedia.org/wiki/Siebenten-Tags-Adventisten
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz%C3%B6sische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Italienische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Bonifatius
https://de.wikipedia.org/wiki/Abend#Abend_als_Bezeichnung_für_einen_ganzen_Tag
https://de.wikipedia.org/wiki/Heiliger_Abend
https://de.wikipedia.org/wiki/Neujahr
https://de.wikipedia.org/wiki/Norddeutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteldeutsche_Dialekte
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Demokratische_Republik
https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__193.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Laden%C3%B6ffnungszeit
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%BCddeutschland
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In Westfalen und im Ostfriesischen Platt hat sich der niederdeutsche Saterdag erhalten

(vergl.

Niederlandisch Zaterdag, Afrikaans Saterdag, und engl. Saturday), eine

Lehniibersetzung von lateinisch Dies Saturni ( A T a gSatdreusii ) .

Vom

russi schen Wort fer Samstag, Subbot a
abgeleitet, die freiwillige unentgeltliche Arbeit am Samstag. Solche Arbeitseinsatze gab es
zeitweise auch in der DDR héaufiger.

Sonnamt mancherorts in der Umgangssprache und im Berliner Dialekt. fi

(https://de.wikipedia.org/wiki/Samstaq).

Und was schreibt ein Berliner?

Berlinerisch: Sonnabend

17. September 2016 - von axelgoedel - in Berliner Dialekt, Berlinerisch - Hinterlasse
einen Kommentar

Samstag oda Sonnabend, dett iss hier die Fraje. Een richtija Berliner weel3 daruff
sofort die Antwort. Fir ihn iss der Tach zwischen Freitach und Sonntach namlich der
Sonnabend.

SAMSTACH iss hinjejen die traditionelle Bezeichnung in Sitddeutschland und
Osterreich. Hier vabreitete sich der Name, der sich vom jriechischen sabbaton
(wel chet wiederum vom hebr2ischen Sabhb
der Christianisierung. In Nord- und Ostmitteldeutschland wiederum setzte sich der
aus dem Altenglisch stammende Name SONNABEND durch und dett bedeutet
schlichtwech AAbend vor dem Sonntagh.

Wie bei so villen schwimmen hier heutzutache die Jrenzen und Samstag hat die

letzten Jahre an Obawassa jewonnen. Doch dett soll uns Berlina nich stéren. Hier
heel3t et nach wie vor

SONNABEND!

https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/

sprachl i ch hier |l ei cht abgewandel t!

ausgesprochen! (Die Red.)

at

(r


https://de.wikipedia.org/wiki/Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfriesisches_Platt
https://de.wikipedia.org/wiki/Afrikaans
https://de.wikipedia.org/wiki/Lehn%C3%BCbersetzung
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Saturn_(Mythologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Umgangssprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Dialekt
https://de.wikipedia.org/wiki/Samstag
https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/
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2) Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen N&chsten:

Der Begriff AVandalismusi ist zu brandn
Nei n, AZelegerlek.l.eiifmf,e das geht ni EZigetnerleddmd . Alfiy s tj iac
sindwirdenni das geht erst recht nicht; im Internet

i st es im gr¢gnen Wal do, da m¢sse man gl eich
denkenfA! - ABerhoBohaumk¢ssei st at-Mo hArNfeBalnbok ¢ s s e
Mohrenstral3e statt Mohrenstral3e?

In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behodrden des offentlichen
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in
Pressemeldungen, kurzum: tdglichundhun der t f ach spri n¥andaki sImu s

ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehr ma
Berlin Brandenburgh, tags darauf springen mirtr
Wochenzeitung DIEZEITADi e Venida Auge. Warum versagen hi
unserer Gesellschaft? Si e wol |l en doch nicht durch sol che

Rechtsextremismus fordern?

Wiekanndasseinn AVandahfisochué&. Ablindwe¢gtige Zersm®run
ganzes Volk dient da fir eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist

zwar von der Erdoberflache schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie
hinterlieBen uns auch zwei europdische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung fir ihre alte Heimat
ASchl esieni (poln. $1 Nsk) und den Namen von
dem Durchzugsland auf inrem Weg unter Konig Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago

in Nordafrika. (Letzteres soll allerdings neuerdings fraglich sein).

Der verleumderi sche Begriff AVandali smusf geh:t
in der Zeit der Franzdsischen Revolution zuriick.

(Naheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW 86 1-6 Vandalismus Jan-
Maerz 2012(1).pdf>).

Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den
vielen Wandervolkern der Volkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es
hatte doch viele andere Mdglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plinderung
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren
es, die Raffaels Gemalde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben.

Fortgesetzte Bemihungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst

unter der Pahne i cade mightr Areicht, nvens diesem falschen und

ein ganzes Volk brandmarkenden Begriffdes AV a n d a | dbzugebes.fin der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu
AVandahismmsl hier auf den er shiseauf denw®Wikipeast z e n c
Artikel zu dem Begriff - nur Mel dungen zu Abl i ndwgt i
Gesellschaft der Gegenwart.

Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann.

3


http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-Maerz_2012(1).pdf
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Fangen wir damit an, bekampfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen
Grundlagen.

Der Begriff AVandal i stmunhdtig, verzichtbar, nicht
annehmbar!

Er ist zu brandmarken!
Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.)

Landsmannschaft Westpreul3en e.V. Berlin

Brandenburgische Stral3e 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf
Anfrage

www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com

Mutmalfiliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 435 n. Chr. Eine Herkunft aus dem
skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand.
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals Migration_it. PNG



http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:westpreussenberlin@gmail.com
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG
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3)BdV: AEwi gie bF |dboedsherstiitzung

2%
de .
Bund der

Vertriebenen

»Ewige Flamme*
braucht Ihre Unterstiitzung

Die 1955 von Bundesprasident Theodor Heuss enziindete ,Ewige
Flamme" braucht |hre Unterstiitzung. Das Mahnmal der deutschen
Heimatvertriebenen auf dem Theodor-Heuss-Platz in Berlin, an dem
wir jahrlich am Tag der Heimat unserer Opfer gedenken, wird seit vie-
len Jahren von uns mitgepflegt.

So nutzen wir Spenden unserer Mitglieder dazu, die ,Ewige Flamme"
brennen zu lassen. Dazu bitten wir in diesem Jahr um eine Spende
auf das unten angegebene Konto.

Bankverbindung
Deutsche Bank Bonn

BdV Forderverein

IBAN:
DES54 3807 0059 0077 0107 00

BIC:
DEUTDEDK380
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4) Aufruf des Leibniz-Instituts fur LAnderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!

Sehr geehrter Herr Hanke,

herzlichen Dank fur Ihr Angebot, in IThrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu
machen. Gerne nehmen wir diese Moglichkeit wahr. Angefiigt finden Sie einen Text, der in
ahnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde.

Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften Uber
Westpreul3en nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestdnde sehr liickenhaft und
bestehen haufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele
Erganzungen.

Nochmals vielen Dank fir Ihre Unterstiitzung.

Mit freundlichen GriRRen
H. P. Brogiato

Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften
Heimatzeitschriften erbeten

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut fir L&nderkunde in Leipzig
hat Ende 2013 vom Bund Hei mat und Umwel t ( E
Hei matzeitschrifteni ¢bernommen. Um di eene Son
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstiitzen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur
Verfuigung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem
deutschsprachigen Raum regelméfRig zugesandt. (http:/ifl.wissensbank.com). Da die
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek
(die Deutsche Nationalbibliothek als Prasenzbibliothek bildet einen Sonderfall)
hei matkundl i che Literatur regions¢bergreifend
der deutschen Heimatzeitschrifen i ent st eht somit ein einmalig
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur raumlich vergleichend zu untersuchen.

Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer,
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschlieRen kénnen, die von lhnen betreuten
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwiinscht sind auch die Zeitschriften,
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestande gibt.
Bei groBeren Sendungen kénnen die Versandkosten gegen eine Rechnung tibernommen
werden. FUr weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung:

Dr. Heinz Peter Brogiato
Leibniz-Institut fir Landerkunde
GZB i Heimatzeitschriften
Schongauerstr. 9

04328 Leipzig

E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de
Ruf: 0341 600 55 126



http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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A. c) Mitteilungen

01) Gustloffgedenkfeier 2020 in Gdingen

Sonnabend, 28. Marz 2020, 15:00 Uhr
Kirche der heiligen Maria und des heiligen Petrus (Seemannskirche), ul. Portowa 2, Gdingen
/ Gdynia

Bund der Deutschen Bevolkerung in Gdingen
ZwiqzeR, Ludnosci NiemiecKiej w Gdyni

Wejherowo - Reda - Rumia - Sopot - Gdynia

‘ uf;?é,.'é’ 'llfmm
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Anlisslich des 75. Jahrestag der Tragadien der Passagierschifie ,Wilhelm Gustlofi“,
»Steuben* und ,Goya* findet ein Okumenischer Gottesdienst statt. Wir treffen uns am
28. Marz (Samstag) 2020 um 15,00 Ubr in der Marienkirche und des Heiligen Petrus
iSeemanns-Kirche) in Gdingen, Portowa Str. 2. Wir widmen diese Gedenkfeier
allen Opfern des Il Weltkrieges.

Anschliebend werden BlumenstriuRe und Lichter vor der Gedenktafel in der Kirche und
am Ufer (Skwer Kodciuszki) niedergelegt,

Diesjihrige Gedenkfeier ist mit der Frihjahrskonferenz der deutschen Minderheir in
WestpreuRen verbunden.

Wir verbleiben in der Hofihung, dass Sie an dieser Gedichtnisteier teilnehmen
werden,

Mit freundlichen Grafien

vors Bund der Deutschen
/{;/4[,2[/[{?? ,:;’;;‘nﬁf'nﬁmwn

Bcnnj Beschke Vorstand

Gdingen, den 10, Februar 2020

et ) O —
Varsitzende / Przewodniczacy, 84230 Rumia, ul. Pommﬂacl 5 Tel. G048/58 T10-95-86
Sekretariar; $1-153 Gdynia, ul. Adm. Unruga 85 Hy; Tel. kom. = 668-067-991, 510-026-689
E-mail: benedyktreszka(@wp.pl, gdingenbund@wp.pl Tel. /Fax. 58/665-13.83
Regon 191133299 NIP 586-15-80-093
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02) Museum in Reichenberg sucht nach Zeitzeugen

Das nordbohmische Museum in Reichenberg / Liberec sucht nach Zeitzeugen, die ihm
helfen wirden, weil3e Flecken in seiner 147-jahrigen Geschichte zu beheben. Die
Informationen wollen die Mitarbeiter des Museums in einem Bildband nutzen, der die ganze
Vergangenheit der Institution beschreiben und im Herbst dieses Jahres erscheinen soll. Ein
derartiges Buch wurde bisher nur einmal herausgegeben. 1973 sei es anlasslich des 100.
Jubildums erschienen, teilte Anna Baldova vom dortigen Museum am Dienstag mit.

Die Mitarbeiter des Museums interessieren sich vor allem fir Informationen aus der Zeit des
Zweiten Weltkriegs, aus den Nachkriegsjahren und den 1950er Jahren. Baldova zufolge
wuirden die Historiker auch Informationen aus den anderen Zeitepochen und Erlebnisse der
Besucher, Eindricke von Ausstellungen und weiteren Veranstaltungen begriif3en. Texte
und Fotos konnen die Zeitzeugen und Besucher an die E-Mailadresse
anna.baldova@muzeumlb.cz schicken bzw. persdnlich vorbeikommen.

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP), Osterreich, Nr. 24, 2020
Wien, am 19. Feber 2020


mailto:anna.baldova@muzeumlb.cz
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A. d) Berichte

01)

Arbeit der Landesmuseen
Im Fokus der FDP

Bundesversammlung mit wichtigen EntschlieBungen zur Verbandspolitik

Die Forderung kultureller Bildung
im OstpreuBischen Landesmuseum
in Liineburg (OPLM), im Schlesi-
schen Museum zu Gorlitz (SMG)
und im Pommerschen Landesmuse-
um in Greifswald (PLM) war Gegen-
stand von Kleinen Anfragen, die von
der Bundestagsfraktion der FDP im
Januar 2020 an die Bundesregie-
rung herangetragen wurden. Die
Anfragen waren Bestandteil einer
groBeren Aktion, mit der sich die
Fraktion ein Bild vom Status der
kulturellen Bildung in Deutschland
machen wollte und sich dabei
schwerpunktmaBig fiir die Nach-
wuchsarhbeit interessierte.

onkret ging es den Fragestellern um

den Beitrag der drei Landesmuseen
in diesemn Bereich. Daher erkundigten
sie sich nach der Haushaltslage der
Museen, nach konkreten Vereinbarun-
gen bzw. Zielsetzungen der Bundesregie-
rung mit den Kulturinstitutionen, zum
verwendeten Instrumentarium der Bil-
dungsvermittiung, zu den Zukunftspld-
nen der Hduser sowie zu den jeweiligen
Besucherzahlen und Zielgruppen.

Aus den Antworten der Bundesregie-
rung (Drucksachen 19/16632,
19/16634 und 19/17017) wurde deut-
lich, dass alle drei Landesmuseen aus
dem Haushalt der Beauftragten fiir Kul-
tur und Medien (BKM], Staatsministerin
Prof. Monika Griitters MdB, institutio-
nell gefordert werden. Der aktive kultu-
relle Bildungsaufirag sei jeweils fest ver-
ankert, zum einen in den Satzungen der
Trégerstiftungen und zum anderen als
Auflage in den Zuwendungsbescheiden.
Die Forderung durch den Bund habe
2018, je nach Haus, zwischen rund
700.000 Euro (SMG]) und ca. 855.000
Euro (OPLM) betragen.

Zu den vielfdltigen Formaten, mit
denen die kulturelle Bildungsarbeit in

Aus: DOD 01/2020, S.9

den Museen geleistet werde, gehdren
etwa: Themenfiihrungen fiir Gruppen
mit einem besonderen Fokus auf Kinder,
Jugendliche und Schulklassen, Ferien-
programme fiir Schulkinder, Kinderge-
burtstage, Workshops, Inklusionsprojek-
te, museumspdadagogische Veranstaltun-
gen, begleitete Tagesfahrten mit den
Kulturreferenten nach  Ostpreufien,
Schlesien und Pommern oder grenz-
Uiberschreitende Bildungsprogramme. In
allen drei Institutionen werde der Aus-
bau dieser Aktvitdten angestrebt. AuBer-
dem sollen neue Ansdtze wie eigene
Theater- und Filmvorfilhrungen, multi-
mediale Présentationen oder digjtale Ler-
nelemente hinzukommen. Uber thema-
tische Schwerpunktsetzungen hinaus —
wie das ,, Kant-Forum“ im OPLM fiir das
Kant-Jahr 2024, die , Galerie der Roman-
tik“ im PLM oder das Thema ,,Schlesien
nach 1945* im SMG - stehe die noch
starkere Vernetzung mit Bildungstrégern
im Inland sowie in den museal betreuten
Regionen auf dem Programm. Eine Ein-
schrankung der kulturellen Bildungsar-
beit stehe in keiner der Einrichtungen zu
befiirchten.

Wiéhrend alle drei Landesmuseen laut
Antwort der Bundesregierung an der
Ausweitung ihrer Zielgruppen arbeiten
und dabei samtlich besonders den Nach-
wuchs im Sinn haben, sind die darge-
stellten Besucherzahlen sehr unter-
schiedlich. So erfreut sich das PLM einer
hesonders hohen Akzeptanz (2018 rund
63.000 Gesamntbesucher), die aber wohl
auch darin begriindet liegt, dass das
Haus tiiber Jahre vom Bundesland als
Hort  mecklenburg-vorpommerscher
Landeskultur etabliert wurde. Das
OPLM st erst im August 2018 nach
mehrjéhrigen Bau- und Erweiterungsar-
beiten wiedererdffnet worden und konn-
te noch keine reprdsentativen Zahlen
liefern (2018 rund 23.000 Besucher).
Und das SMG présentierte sich mit
einem stetig wachsenden Besucher
strom (2018 rund 33.000 Besucher),
wobel ausdriicklich Interesse und
Akzeptanz seitens polnischer Besucher
zundhmen.

Die interessanten Dokumente aus der
Plenararbeit des Deutschen Bundestages
sind offentlich im Internet abrufbar.

m-ph




02)

Die durch das Ministerium fiir Kul-
tur und Wissenschaft des Landes
Nordrhein-Westfalen  gefdrderte
Projektreihe der deutsch-polni-
schen Kuratorentagungen im Haus
Schlesien ging in seine nunmehr
fiinfte Runde. Die jlingste Arbeits-
begegnung in Konigswinter fand
unter dem Motto ,,Die Geschichten
hinter den Objekten. Schlesische
Kriegsschicksale 1939-1945‘ statt.
Diesmal wurde die Thematik auf der
| Grundlage eines zweisprachigen
| Internetblogs vertieft. Die neue
Plattform startete anlasslich der
80. Wiederkehr des Kriegsbeginns
1939 und soll dazu beitragen, dass
Interessenten, die nicht im unmit-
. telbaren Einzugshereich von Haus
. Schlesien leben, dennoch an der
Sammlungstatigkeit der Einrich-
tung teilhaben kdnnen.

owoh!l im Blog als auch bei der

Begegnung der Museumsfachleute
ging es diesmal weniger um den chrono-
logischen Abriss der Kriegsgeschehnisse
in Schlesien, sondern vielmehr um die
Présentation einiger Individualschicksale
aus der Kriegs- und Nachkriegszeit.
Anhand von Exponaten und Archivalien
aus der hauseigenen Sammlung sowie
aus polnischen Partnermuseen wurde
iber das Alltags- und Familienleben,
{iber Angst, Schmerz und Leid, aber
auch iiber Menschlichkeit und gliickli-
che Momente im Schlesien der Jahre
1030 bis 1945 berichtet.

Nicola Remig, die Leiterin des Doku-
mentations- und Informationszentrums,
eroffnete den dreitdgigen Erfahrungsaus-
tausch und verwies auf die Notwendig-
keit der intensiven Auseinandersetzung
mit den einzelnen Objekten und deren
Einordnung in den historischen und
sammiungsrelevanten Kontext. Auch
die Projektkoordinatorin Silke Findeisen
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Exponate und Archivalien
Im Fokus

Erfahrungsaustausch deutsch-polnischer Museumsexperten

Die Projektreihe der deutsch-polnischen Kuratorentagungen im Haus Schlesien ging in ihre
nunmehr fiinfte Runde. Die jiingste Arbeitshegegnung in Kdnigswinter fand unter dem
Motto ,,Die Geschichten hinter den Objekten. Schlesische Kriegsschicksale 1939-1945¢
statt.

regte die Beschdftigung mit den
Geschichten, die sich hinter den Muse-
umsstiicken verbergen, an.

Die zwolf Tagungsteilnehmer zeigten
ihre eigenen Wege und Methoden auf,
mit denen sie personliche Aspekte rund
um die Alltagsgegengenstdnde oder die
vergilbten Dokumente entdecken. Sie
alle wollen schlieflich als Kuratoren die
Ausstellungen zum Zweiten Weltkrieg
und seinen Folgen moglichst differen-
ziert und facettenreich gestalten. Neben
Vortragen, Filmvorfiihrungen und Dis-
kussionsrunden wurde den Anwesen-
den auch ein Besuch im Haus der
Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-
land, Bonn, angeboten.

Digital und klassisch

Im ersten Themenblock wurde #ber
Moglichkeiten der digitalen Vermittlung
im Internet diskutiert. Svea Hammerle

von der Gedenk- und Bildungsstdtte
Haus der Wannsee-Konferenz, Berlin,
préasentierte die von ihr kuratierte Inter-
netausstellung unter dem Titel ,Stumme
Zeugnisse 1939 — Der deutsche Uberfall
auf Polen in Bildern und Dokumenten®.
Insgesamt umfasst die Online-Ausstel-
lung {iber 1.000 Fotografien und rund
380 Dokumentenseiten, die Einblicke
darin geben, wie die Wehrmachtssolda-
ten den Krieg gegen Polen wahrgenom-
men und interpretiert haben.

Dr. Antje JohanningRadZiene vom
HerderInstitut in Marburg berichtete
{iber die Planungen fiir ein weiteres
Online-Projekt. Das im Aufbau befindli-
che Transferportal Copernico wird sich
ab Herbst 2020 an die breite nationale
und internationale Offentlichkeit rich-
ten. Es enthélt u.a. Einblicke in zentrale
Themen der Geschichte und Kultur des
Ostlichen Europas und informiert iiber
Recherchemdglichkelten und verfuighare
Materialien.

Gollner (2); ZgV (1)




Allerdings: Es wurde auch bei der
jiingsten Kuratorentagung in Kénigswin-
ter einmal mehr deutlich, dass die Kern-
kompetenz der Museen — trotz der Ein-
beziehung digitaler Vermittungswege —
nach wie vor in der Erarbeitung von
Klassischen Ausstellungen liegt. Somit
standen im Rahmen des zweiten The-
menblocks vorrangig Dauer- und Son-
derausstellungen im Fokus.

Dr. Alfons Adam von der Stftung
Flucht, Vertreibung, Versthnung sprach
{iber Pléne fiir die kiinftige Dauerausstel-
lung in Berlin und setzte dabei den
Schwerpunkt auf den von ihm kuratier-
ten Bereich, der die Kriegsjahre und die
in dieser Zeit erfolgten Wanderungsbe-
wegungen darstellt.

Es folgte die Prdsentation der Ausstel-
lung ,Oberschlesische Stédte im Zwel-
ten Weltkrieg 1939-1945* durch den
Kurator Frank Mduer, der basierend auf
einer Fassung des Staatsarchivs in Katto-
witz eine deutsche Version mit ergdn-
zenden Texten erarbeitet hat.

Neues zu Gerhart Hauptmann
R e Y o L P R G S S S T

Der dritte Themenblock der Tagung
widmete sich Projekten und Samm-
lungsbestanden, die anhand von ausge-
wahlten Einzelschicksalen das Thema
des Zweiten Weltkrieges aus unter
schiedlichen Perspektiven beleuchteten.
Ein Hohepunkt war der Vortrag von
Janusz Skowronski, dem Leiter des
Gerhart-Hauptmann-Hauses in Agneten-
dorf (Dom Gerharta Hauptmann). Der
Referent stellte die jiingsten Ergebnisse
eines Forschungsprojektes zum letzten
Lebensjahr von Gerhart Hauptmann vor.
Viele der bisher unbekannten Dokumen-
te geben Aufschluss dariiber, inwieweit
Polen den Schriftsteller in dieser Zeit
unterstiitzt hat. Ergdnzend prdsentierte
Skowronski eine druckfrische Publikati-
on und zeigte einen thernatischen Doku-
mentarfilm.

Bartlomiej Ondera von der Diisseldor-
fer Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus
berichtete iiber Details zum Schiilerpro-
jekt ,In fremder Erde“. Schiiler eines
Kunstleistungskurses haben sich unter
Anleitung des Gerhart-Hauptmann Hau-
ses mit der Thematik der polnischen
Zwangsarbeiter befasst und Graphic
Novels zum Thema erstellt.

Anna Puk vom Keramikmuseum in
Bunzlau (Muzeum Ceramiki w

Bolestawcu) schilderte Aspekte aus dem
Leben des letzten deutschen Seelsorgers
von Bunzlau, Pfarrer Paul Sauer.

Konrad By$ vom Kupfermuseum in
Liegnitz (Muzeum Miedzi w Legnicy)
stellte ein Einzelschicksal in den Mittel-
punkt seines Vortrages. Er erzdhite,
angeregt durch eine in der Museums-
sammlung befindliche Radierung eines
Soldaten, die Geschichte von Herbert
Mertin, der als junger Mann an der Ost-
front gefallen ist.

Dr. Lilia Antipow vom Haus des Deut-
schen Ostens in Miinchen sprach iber
den Film von und {iber die schlesische
Adlige Lona von Lieres und ihr Leben
wahrend des Zweiten Weltkriegs. Unter
dem Motto ,, Auch das Schéne muss ster-
ben!“ wurden Film- und Tagebuchzeug:
nisse der Protagonistin aneinanderge-
reiht. Diesen Schilderungen eines vom
Krieg fast unbehelligten Lebens stellte
Wojciech Dominiak, Leiter des Muse-
ums des Neustddter Landes (Muzeum
Ziemi Prudnickiej), den kontrastreichen
Vortrag mit dem Titel ,Hier sind Tote,
doch immer noch Lebende. Das Lagerle-
ben im Zweiten Weltkrieg anhand des
Schicksals von Wactaw Surowiecki“
gegeniiber. Projektleiterin Silke Findei-
sen: ,Das kollegiale Treffen bot wieder
Gelegenheit zum Austausch und zum
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GERiART HAUPTMANN. %
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Die jiingsten Ergehnisse eines Forschungs-
projektes zum letzten Lebensjahr von
Gerhart Hauptmann vor, druckfrisch und in
digitaler Form.

Kniipfen neuer beziehungsweise zur
Intensivierung bestehender Kontakte.
Im Laufe der Tagung kristallisierte sich
als Fazit heraus, dass der Zugang Uber
Biographien oder {ber personliche
Geschichten und Bilder, den Besuchern
ein leichterer Zugang zu der oft schwieri-
gen Thematk ermdglicht wird.”

Dieter Goliner

Neuer Ausstellungskatalog des
ZENTRUM GEGEN VERTREIBUNGEN

eportation und die damit verbundene

Internierung in Lagern sind nur eine der
vielen Unterkategorien, die allesamt unter
dem Oberbegriff ,,Vertreibung* zusammen-
gefasst werden. Sie sind Teil des groBen Ver-
treibungsgeschehens, das die Deutschen im
ostlichen Europa wahrend und nach dem
Zweiten Weltkrieg traf und dessen Aufar-
beitung auch Ziel der Stiftung Zentrum
gegen Vertreibungen ist. Sie umfassen die
Deportation und die Zwangsarbeit der
Deutschen in der Sowjetunion ab 1941 und
ab 1944 auch die der Deutschen aus den
damaligen deutschen Ostgebieten, sowie
aus Polen, der Tschechoslowakei, Ungarn,
Ruménien und Jugoslawien, aber auch aus
der Sowjetischen Besatzungszone hzw. der
DDR in die Sowjetunion. Die Ausstellung
»In Lagern‘ gibt dem Thema exemplarisch
Gesicht. Der Katalog zur Ausstellung, die
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erstmals vom 21, Oktober his zum 4. November 2018 in der Frankfurter Paulskirche prasen-
tiert wurde, ist seit wenigen Wochen erhéltlich und kann beim Organisationsbiiro des Zent-
rum gegen Vertreibungen, Godesherger Allee 72-74, 53175 Bonn, Tel. 0228/81 007 0, E-Mail
info@z-g-v.de zum Friihjahrs-Sonderpreis von 10,- Euro erworben werden.

Aus: DOD 01/ 2020; Seiten 20-21.

03) Neuer Ausstellungskatalog des ZENTRUMS GEGEN VERTREIBUNG ¥y

Aus: DOD 01/ 2020, Seite 21
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A. e) Dokumentation en, Projekte, Diskussionen

Wo die Exde am
. schonsten ist:

&, Uberall, wo
%“ Frieden herrscht
und Freiheit !

A.E. Johann
Deutscher Schriftsteller
1901 - 1996
Internet: www.a-e-johann.de

Kontakt:

Vorsitzender Rudi Zilch

A.E. Johann-Weg 1

D-34593 Kniullwald

FON: 05681-3992 - FAX:9390015
Handy: 0173-2936098

Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de
www.a-e-johann.de

26. Februar 2020
01) FEestschrift zum 15-jdhrigen Jubildum der A. E. Johann-Gesellschaft

Liebe Mitglieder,
wie bereits mitgeteilt, wollen wir zum 15-jahrigen Jubildum der A. E. Johann-Gesellschatft,
am 06. Nov. 2020, ein Buch herausbringen.

Mehr Uber Format, Seitenzahl des Buches etc. spater. Mssen wir im Vorstand noch
abstimmen.

Neben biografischen Daten, Fotos und Kurzgeschichten (ich denke an "Warum Oharu
beim Abschied weinte" und aus dem Buch "Die Wildnis: So begannen meines Lebens
glucklichste Tage".

Dazu Zitate, Gedichte und Kurztexte, die Rudi Prasse bzw. Conny Cieslar schon gelesen
haben.

Einige Ideen von Mitgliedern sind auch schon eingegangen.

Zum Beispiel:

-Bilder aus Lebensstationen von A.E. Johann

-Eine Weltkarte mit allen Stationen seiner Biicher

-Wie Mitglieder A.E. Johann entdeckt haben und ihre Lieblingstexte

So, nun warte ich auf Eure Ideen. Die Zeit rennt nur so und von Anfang Juli bis 20.
September muss alles bei Inka Korth vorliegen.

Liebe GriRRe
Rudi Zilch

PS: Um die Finanzierung (Sponsoren) mussen wir uns auch noch kiimmern, denn dieses
Projekt kostet auch viel Geld.

3
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02)

Heimatsammlungen in
die Zukunft iiberfithren

,, Wesentlicher Beitrag zum Erhalt des kulturellen Erbes™

Die Fachtagung ,,Zukunftssiche-
rung der ostdeutschen Heimatmu-
seen und Heimatstuben in Hessen*
des Bundes der Vertriebenen Lan-
desverband Hessen e.V. widmete
sich in besonderer Weise den hessi-
schen Heimatstuben und Heimat-
sammlungen. In ihrem Eroffnungs-
vortrag wies die Landesheauftragte
Margarete Ziegler-Raschdorf dar-
auf hin, dass Heimatstuben und
Heimatsammlungen einen sehr
wichtigen Zweck erfiillen. ,,Durch
den Erhalt und die Dokumentation
der von den Heimatvertriebenen
mitgebrachten Gegenstande und
Traditionen leisten sie einen
wesentlichen Beitrag zu der durch
Paragraf 96 Bundesvertriebenenge-
setz Bund und Landern auferlegten
Verpflichtung, das Kulturgut der
Vertreibungsgehiete zu erhalten
und zu pflegen.” Daher miisse
gewadhrleistet werden, dass das
wertvolle Kulturgut den Heimatge-
meinschaften und dariiber hinaus
der gesamten Kulturgemeinschaft
bewahrt und auch zugdnglich blei-
be.

ie Landesbeauftragte fiihrte aus,

dass Heimatstuben urspriinglich
nicht als Museen fiir Nicht-Vertriebene
entstanden seien, sondern dass sie seit
jeher als gesellschaftliche Treffpunkte
der mit der jeweiligen ,Heimatregion“
in der Vergangenheit verbundenen Men-
schen dienten. ,Die Objekte in den
Sammlungen haben fiir ihre Besitzer
und die Betreiber der Heimstuben einen
hohen emotionalen Wert, sind personli-
che Erinnerungsstiicke oder Symbole fiir
die verlorene Heimat. Uber diesen emo-
tionalen und personlichen Wert hinaus
besitzen die Ausstellungsgegenstdnde
und Sammlungsobjekte auch einen
auBerordentlichen historischen sowie

Aus: DOD 01/ 2020, Seite 24

V.L.n.r.: Dr. Bettina von Andrian, freiberufliche KulturWissenschaftlerin, Agnes Maria Briig-

ging-Lazar, Kulturreferentin des BdV-Landesverbandes Hessen, Heike Heinzel, Museumshe-
raterin beim Hessischen Museumsverband, Rose-Lore Scholz, Kulturreferentin des BdV-
Landesverbandes Hessen, Dr. Regina Loneke, Museumsheraterin vom Hessischen Muse-
umsverband, Margarete Ziegler-Raschdorf, Landesheauftragte der Hessischen Landesre-
gierung fiir Heimatvertriebene und Spataussiedler, Barbara Kampfert, Kulturstiftung der
deutschen Vertriebenen und Jolanta Lemm, Geschaftsfiihrerin des BdV-Landesverbandes

Hessen e.V.

kulturellen Wert. Doch in den wenigs-
ten Féllen sind sie didaktisch gut présen-
tiert, ihr Hintergrund verstandlich aufbe-
reitet oder fiir Nicht-Eingeweihte ausrel-
chend beschrieben.*

Vor diesem Hintergrund hatte die Lan-
desbeauftragte bereits im Jahr 2013 alle
Betreiber von Heimatsammlungen in
Hessen zu einer Fachtagung mit Muse-
umsexperten eingeladen, um die Betreu-
er der Sammlungen zu beraten und
ihnen einen Leitfaden an die Hand zu
gebeg. Mit der Fachtagung des BdV Hes-
sen folgten nun weitere wertvolle Anre-
gungen und Hinweise zur Inventarisie-
rung, zur Digitalisierung und auch zum
Thema ,,virtuelle Heimatstuben®.

»Bel einer drohenden Auflosung einer
Heimatstube sollte erste Prioritdt die
Ubernahme der Sammlung durch die
Kommune und Integration in das ortli-

che Stadt-/Regionalmuseum oder eine
andere kommunale Kultureinrichtung
haben®, so Margarete Ziegler-Raschdorf.
Als Landesbeauftragte konnte sie bereits
in einigen Féllen, wie z.B. in Fulda, Hep-
penheim und Hiinfeld, vermittelnd bei
der Beratung zwischen Trdgerverband
und Kommune mitwirken. Abschlie-
fend versicherte die Landesbeauftragte:
»oie konnen sich mit Thren Anliegen an
mich und meine Stabsstelle wenden.
Wir sind gerne dabei, Losungen zu erar
beiten und den Bund der Vertriebenen
in Hessen, die Landsmannschaften
sowie die Heimatkreise zu unterstiitzen
— gerade auch die wichtigen MafBnah-
men der Vor-Ort-Tétigen, der Ehrenamt-
lichen, die so wertvoll sind. Scheuen Sie
sich nicht, unsere konkrete Hilfestellung
in Anspruch zu nehmen,*

(PM)

LBHS (1)
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A. ) Ehrungen, Gedenken, Nachruf e

MEe

Landsmannschaft Westpreul3en e.V. Berlin
Brandenburgische Stral3e 24

12167 Berlin-Steglitz

Ruf: 030-257 97 533
www.westpreussen-berlin.de

01) Nacbruf fir Professor Heinz Habermann, ehemaliger Heimatkreisbetreuer
fur Oststernberg

Heinz Habermann am08. Mai 2019 verstorben!

Geboren wurde Heinz Habermann am 3. Mai 1937 im Kreis Oststernberg, in Neudorf (poln.
Maszkow) bei Kénigswalde (poln. Lubniewice).

Als einer von Tausenden Vertriebenen aus dem ehemaligen Ostbrandenburg, der Neumark,
hat er sich sein Leben lang seiner Geburtsregion verschrieben. Er initiierte die Webseite
www.oststernberg.de. Mit Hilfe des Westkreuzverlages wurde eine viel beachtete Webseite
aufgebaut, die in erster Linie den Oststernberger Heimatbrief anbietet. Als
Heimatkreisbeauftragter des Heimatkreises Oststernberg war er seit 2010 bis zur Auflésung
des Heimatkreises Oststernberg e. V. zum Ende 2015 und dartiber hinaus maf3geblich an
dem Zusammenhalt der ehemaligen Bewohner beteiligt. AuRer den regelméafRigen Treffen
der Bewohner wurde uber viele Jahre die gedruckte Version des Heimatbriefes
herausgegeben und an Interessierte verschickt.

Mit der Webseite ist gesichert, dass die Fulle der Informationen allen zuganglich bleibt. Wer
trotzdem die gedruckte Version vorzieht, kann sich gerne an das Haus Brandenburg in
Furstenwalde wenden..

Quelle: https://www.stiftung-brandenburg.de/hr-habermann.html
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Vor 75 Jahren wurde die
Wilhelm Gustloff versenkt

Mit 9.343 Toten die groRte Katastrophe der Seefahrtsgeschichte

Es war die groBte Katastrophe in
der Geschichte der Seefahrt: Vor 75
Jahren, am 30. Januar 1945, kamen
9.343 Menschen in der eisigen Ost-
see ums Leben — sechsmal so viele
wie beim Untergang der ,,Titanic*
- drei Torpedos des sowjetischen
U-Boots S-13 hatten das deutsche
Fliichtlingsschiff ,,Wilhelm Gust-
loff* getroffen. An Bord waren vor
allem Frauen und Kinder. Uberwie-
gend Bewohner West- und Ostpreu-
Bens sowie Danzigs suchten mit ihr
einen Weg nach Westen. Gemeinsam
mit ca. zwei Millionen anderen
Deutschen mussten sie ihre Heimat
notgedrungen verlassen —aus Angst
vor der heranriickenden Roten
Armee und vor der Rache fiir den
Vernichtungskrieg und die Verbre-
chen des nationalsozialistischen
Deutschen Reiches. Ihre Versen-
kung war kein Versehen, wie etwa
die Schicksale der am 10. Februar
1945 ehenfalls von S-13 an fast der
gleichen Stelle versenkten ,,Steu-
ben* sowie vieler anderer Schiffe
zeigen.

Seit Februar 1944 war der Schlesier
Heinz Schon als Schiffszahimeiste-
rassistent auf der ,,Wilhelm Gust-
loff* im Einsatz. Ihn begleitete das
Schicksal dieses Schiffes und das
Erlebte bis zum seinem Tode im
Jahr 2013. Schon wurde zum Chro-
nisten des Schiffes und seines tra-
gischen Endes. Bereits 1945 suchte
er nach weiteren Zeitzeugen und
Uberlebenden der Katastrophe.
1952 hrachte er sein erstes Buch
,,Der Untergang der Wilhelm Gust-
loff** heraus. Es folgten weitere
Biicher, Vortrage und Presseartikel,
als Fachberater war er fiir Filme
und Dokumentationen tatig. Als
Zeitzeugen lassen wir ihn hier aus-
fithrlich zu Wort kommen. Heinz
Schon berichtet iiber das Erlebte:

Die , Wilhelm Gustloff* im Danziger Hafen 1

m 30. Januar 1945. Es ist ein kalter

Wintertag. Die ,Wilhelm Gustloff*
ist auf dem Weg von Gotenhafen nach
Kiel. An Bord befinden sich 10.582 Men-
schen. Fast 9.000 davon sind Fliichtlinge
aus Ostpreuen, WestpreuBen, Danzig
und Pommern. Alle Kammern sind {iber-
belegt. In jedem der groRen Séle liegen
Hunderte. Die letzten fanden nur noch
Platz In den Géngen und 175 Marinehel-
ferinnen im Schwimmbad.

Ich gehore seit elf Monaten als Zahl-
meister-Assistent zur Stammbesatzung
des ehemaligen ,Kraft durch Freude®-
Schiffes; mit achtzehneinhalb Jahren bin
ich einer der jlingsten.

Torpedotreffer

Es ist 21.16 Uhr. Das Schiff befindet
sich auf der Hohe von Stolpmiinde,
zwOlf Seemeilen von der pommerschen
Kiiste entfernt. Ich sitze in meiner Kam-
mer; sie liegt im B-Deck, wenige Meter
{iber der Wasserlinie — da trifft ein gewal-
tiger Schlag das Schiff, schleudert mjch

o

939.

an die Wand, raubt mir den Atem. Dann
folgt ein zweiter, dann ein dritter StoB.
Der FuBboden unter mir scheint sich
aufzubdumen. Biicherregale und Bilder
fallen von der Wand. Das Licht verldscht.
Der Motorenldrm ist verstummt. Das
Schiff ist bewegungslos, hat Schlagseite
nach Backbord. Nach Augenblicken des
Entsetzens wird mir bewusst: Das waren
drel Torpedotreffer.

Ein Ruck geht durch das Schiff. Es
beginnt zu sinken. Ich spiire es férmlich.
Mein néchster Gedanke: Nur raus hier!
Mantel an, Schwimmweste um, versu-
che ich die verklemmte Kammertilr auf
zureiBen. Mit duBerster Gewalt gelingt
es mir.

Draufen auf dem Gang ein Héllen-
larm. Es riecht nach Detonationsgasen.
Das Notlicht springt an. Es zeigt eilende,
um Hilfe schreiende Frauen, weinende
Kinder, ratlose Alte, langsamer gehend,
noch nicht begreifend, was geschehen
ist.

Miihsam erreiche ich die breite Treppe
vom B-Deck nach oben. Ein Chaos
erwartet mich. In dem fiir 1.500 Passa-



Seite 31 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 765 vom 27.02.2020

giere gebauten Schiff wollen zur glei-
chen Zeit drei-, vier- oder fiinftausend
Menschen nach oben. Denn dort hén-
gen die Rettungsboote. Viel zu wenig fiir
alle.

Der Kampf um jede Treppenstufe ist
ein Kampf um Leben oder Tod. Wer hin-
fallt, ist verloren. Eine irrsinnig schreien-
de Menschenmasse drangt nach obern.
In Todesangst entwickeln Menschen
Riesenkréfte. Stdrkere schlagen brutal
Schwichere nieder. Kinder fallen, Miit-
ter fallen, Alte brechen zusammen. Nie-
mand kann sie aufheben. Wer sich
biickt, wird niedergetrampelt. Riick-
sichtslos drangt die Masse iber die
Zusammengebrochenen hinweg. Sze-
nen des Grauens im spdrlichen Licht der
Notbeleuchtung. Entsetzliche Schreie.
Ein Briillen Todgeweihter. Kommandos
von Offizieren gehen im Chaos unter.
Die Panik rast.

Sind das noch Menschen, die so brutal
und riicksichtslos nach oben stiirmen?
Und ich bin mitten unter ihnen ... Einge-
Klemmt in ein Menschenknduel werde
ich nach oben getragen. Jedesmal, wenn
ich unter meinen FilBen einen sich noch
windenden Menschenleib spiire, wiirgt
es mich in der Kehle. Ich ringe nach
Luft, werde gestoBen, gezerrt, getreten,
verliere einen Schuh. Mein Mantel ist
mir schon vorher vom Leib gerissen wor-
den. jetzt reifit mir jemand einen Armel
aus meiner Uniformjacke. Jeder ver
sucht, sich an dem anderen festzuhalten.
Die Holle kann nicht schlimmer sein.
Von unten her dréhnt das Rauschen der
einbrechenden See. Jedesmal, wenn ein
Schott bricht, nimmt die Schlagseite zu.
Danach schwillt das Geschrei der ums
Uberleben kdmpfenden Menschen an,
wird noch lauter, noch entsetzlicher.
Immer groRere Menschenmassen drdn-
gen von unten nach. Alle haben nur ein
Ziel: die Rettungsboote.

Situation an Deck
e Rt R e i e e VT SR R el

Endlich bin ich oben, sehe eine offene
Tiir, werde mit einem gewaltigen Stol3
auf das vereiste Obere Promenadendeck
geschleudert, eisige Nachtluft empfingt
mich. Ich stehe auf, halte mich an der
Reling fest, blicke nach oben. Rote
Leuchtraketen zischen vom Br{icken-
deck in die Luft, zeigt an: die ,Gustloff*
sinkt — SOS —rettet unsere Seelen!

An mir vorbel hastet eine Frau im

-

" *

. " s 3 » §
Untergangsszene aus dem ZDF-Zweiteiler ,,Die Gustloff* unter der Regie von Joseph Vils-

maier, der 2008 ausgestrahlt wurde. Produziert wurde der Film mit einem Budget von iiber
10 Millionen Euro und einem Aufgebot von 400 Statisten zum grdBten Teil in Stralsund.

Nachthernd, an jeder Hand ein Kind mit
sich ziehend. Trotz des Verbots hat sie
sich entkleidet, und alle drei sind ohne
Schwimmwesten, suchen das ndchste
Rettungsboot. Jetzt wird mir meine
Pflicht bewusst. Ich bin der Steurer des
Rettungshootes Nr. 5. Zigmal haben wir
in den letzten Monaten Bootsman¢ver
durchgefiihrt, den ,Ernstfall geprobt.
Jetzt ist er da. Uber das vereiste Deck
bemiihe ich mich, zu meinem Boot zu
kommen. Vor mir, hinter mir, um Hilfe
schreiende Frauen und Kinder. Dazwi-
schen laut gebriilite Kommandos: ,Nur
Frauen und Kinder in die Boote!* End-
lich bin ich bei den Booten. Erschrecke.
Die Boote sind nicht ausgeschwungen,
héngen noch in den Davits. Die Davits
sind vereist. Matrosen versuchen, das
Eis loszuklopfen. Das kostet Zelt. Vor
jedem Boot hunderte ungeduldiger Frau-
en und weinende Kinder, die gerettet
werden wollen.

Da ist mein Boot Nr. 5. Ich kdmpfe
mich durch die Masse der Umstehenden
bis an das Boot. Es ist bereits voll besetzt
und wird gefiert. Vor dem Boot ein Mari-
neoffizier. Ich schreie ihn an: ,Ich muss
ins Boot — ich bin der Steurer” Der
Mann bohrt mir die Pistole in die Brust:
»Kein Mann kommt ins Boot. Zurlick
oder ich schiefe.” Ich weiche der
Gewalt. Die 70 oder mehr Frauen und
Kinder im Boot sind sich auf der offenen
See selbst {iberlassen.

Kaum zur Besinnung gekommen,
packt mich jemand am Armel. Es ist der
alte ostpreufische Pfarrer, den ich am
Vortag an Bord kennengelernt hatte.
,Los, kommen Sie!“, schreit er mir zu.
»Wohin?“, frage ich. Keine Antwort. Er
zieht mich mit. Es ist ein beschwerlicher
Weg bis zur Wochnerinnenstation auf
dem Sonnendeck. Wir haben achtzig
Schwangere an Bord und fiinf an Bord
geborene Sduglinge. ,, Hier, nehmen Sie!*
Der Pfarrer reicht mir ein Deckenbiin-
del; er selbst tragt eine Frau. Wir bringen
unsere Last zu einem von zwei Marine-
leuten bewachten reservierten Boot, has-
ten zuriick, um Gleiches zu tun. Zur
gleichen Zeit wird das Notlazarett, die
»Laube“, gerdumt. 162 schwerverwun-
dete Soldaten lagen dort. Sie werden,
wenn sle sich nicht selbst bewegen kon-
nen, von Sanitdtern zu den Booten
gebracht, die Sanis haben es eilig. Denn
niemand weil, wann die ,,Gustloff* ken-
tert und alles mitnimmt, was dann noch
an Bord ist.

Schlagseite

Lange kann es nicht mehr dauern.
Jetzt erst sehe ich, dass die ,Gustloff*
bereits bis zum Unteren Promenaden-
deck gesunken ist. In dieses Deck hatte
man {ber tausend Menschen abge-
drdngt, um ein noch gréferes Chaos am
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